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Das Reichskabinett zur politischen Lage
Weder Rücktritt noch Teilumbildung beabsichtigt— Nächste Woche Staatsbesuche

des Reichskanzlers
TU Berlin » 10. Nov. Das Reichskabinett trat gestern

zum erstenmale nach den Neichstagswahlen zur Besprechung
der politischen Lage zusammen. Zunächst hielt in der Kabi¬
nettsitzung der Neichskommissar für den F r e i w. A r b e i t s-
dienst  Vortrag . Auf Grund seiner Ausführungen wurde
beschlossen, die Arbeitsdienstlager auch den Winter hindurch
offen zu halten. Sodann wurde eingehend die politische
Lage  besprochen. Es wurde allgemein der Uebcrzcugung
Ausdruck gegeben, baß eine nationale Konzentra¬
tion  wünschenswert sei.

Wie verlautet , dürfte der Kanzler zu diesem Zweck im
Laufe der nächsten Tage die Parteiführer empfangen, um sie
über diese Ansicht zu informieren . Ein Rücktritt des
Kabinetts  oder von Teilen des Kabinetts kommt sedoch
nicht in Frage . Nach den neueren Entwicklungen der Dinge
ist es auch unwahrscheinlich, daß der Landwirtschaftsministcr
Freiherr von Braun , zurttcktretcn wird, da in derKontin-
gentfrage  eine Lösung auf dem Wege ist, die voraus¬
sichtlich alle beteiligten Parteien zufrieden stellen dürfte.
Ferner wurde in der Kabinettsitzungbeschlossen, anläßlich der
Tagung des Neichsrats mit den in Berlin anwesenden Län-
-erministcrn eine Reihe von Besprechungen zu führen. Eine
amtliche Mitteilung über die Kabinettsitznng wurde nicht
ausgcgebcn.

Die weitere Entwicklung der Dinge dürfte nunmehr die
sein, daß das Kabinett seine weiteren Beschlüße davon ab¬
hängig macht, ob es den Parteien gelingt, ein Programm
und ein Kabinett der nationalen Konzentration von sich aus
zu bilden. Erst wenn dies gelungen ist, dürfte die Frage
eines Rücktritts überhaupt erörtert werden.

Reichskanzler von Popen bei Hindenbnrg
Reichspräsident von Hindenbnrg wird heute den Reichs¬

kanzler empfangen, um sich über das Ergebnis der Ver¬
handlungen des Kabinetts berichten zu lassen. Nach einer
Berliner Blättermeldung wird damit gerechnet, daß der
Reichspräsident den Reichskanzler beauftragt , in seinem
Namen Verhandlungen über die Bildung der vom Reichs¬
kanzler in seiner letzten Rede erwähnten „nationalen Kon¬
zentration " zu führen. Nach dem „Lokalanzeiger" wird der
Reichskanzler nicht die Bildung einer Mehrheitskoalition
im Reichstag vorschlagen, vielmehr an die Parteiführer die
Frage richten, inwieweit sie grundsätzlich bereit sind, sich
auf der Grundlage der bisherigen Wirt¬
schafts - und Sozialpolitik  und der weiteren Ab¬
sichten des Reichskabinetts für eine Zusammenarbeit
zur Verfügung zu stellen. Die Einzelheiten der Durchfüh¬
rung des Negierungsprogramms sollen dann offenbar je¬
weils mit den Parteiführern oder auch in einem gegebenen¬
falls zu bildenden Ausschuß besprochen werden.

Noch Berliner Blättern werden die Verhandlungen mit
den Parteiführern wahrscheinlichnoch in dieser Woche be¬
ginnen, weil der Reichskanzler in der nächsten Woche ab
Montag in Dresden und von Donnerstag ab in Stuttgart,
Karlsruhe und Darmstadt weilt.

Konferenz der süddeutschen Länder und Sachsens
in Würzburg

Gestern fand in Würzburg eine bereits seit einiger Zeit
vereinbarte Konferenz der Vertreter der süddeutschen Länder
und Sachsens statt. Diese Konferenz, an der für Bayern
Ministerpräsident Dr . Held  teilnahm , diente dem Zweck,
für die bevorstehendeSitzung des Neichsrates eine einheit¬
liche Stellung der Länder herbeizüführen. Die Neichs-
rcgicrung war von der Konferenz, an der auch Fachreferen¬
ten der Länder teilnahmen, vorher verständigt worden.

Den Gemeinden muß geholfen werden
Der Reichskanzler empfing gestern in Anwesenheit des

Neichsarbeitsministcrs , des Rcichssinanzministers und des
Neichsinnenministers die Vertreter des Vorstandes des
Deutschen Stäbtetages - Letztere wiesen eindringlich auf die
Zusammenhänge der Gemeinden mit dem Aufbanprogramm
der Reichsregierung hin. OhnegeorbneteGemeinbe-
finanzen sei der Wiederaufbau der Wirt¬
schaft schlechterdings unmöglich.  Die Reichs¬
regierung habe durch ihre bisherigen Maßnahmen gezeigt,
daß sie gewillt sei, die Arbeitslosenhilfe  als eine ge¬
meinsame Angelegenheit von Reich und Gemeinden zu be¬
handeln, und habe die Gesundung der Gemeindefinanzen
als vordringliche Aufgabe bezeichnet. Die Hilfsmaßnahmen
der Reichsregierung vom 14. Juni und S. November seien
aber nicht ausreichend um die katastrophale Finanznot - er
Gemeinden zu beheben, da die großen kommunalen Fragen
insbesondere die einheitliche Finanzierung und Organisation
der Arbeitslosenhilfe, das kommende Arbeitsbeschaffungs¬
programm und die Regelung des kommunalen Schulden¬
dienstes noch immer ungelöst feien.

Nach eingehender Erörterung dieser Fragen sagte der
Reichskanzler eine baldige sorgfältige Prüfung
der kommunalen Gesamtlage  durch die Reichs¬
regierung zu. Auch er sei der festen Ueberzeugung, daß
gesunde Gemeindefinanzen eine der Voraussetzungen für
den Wirtschaftsaufbau seien und daß die Gemeindefinanzen
mit denen des Reiches und der Länder als eine Einheit
behandelt werden müßten.

Abbau der Fürsorgeerziehungsmatznahmen.
Im Reichsgesetzblatt wird eine vom 4. November datierte

Verordnung - es Reichspräsidenten über Jugendwohl¬
fahrt  veröffentlicht , die einen Abbau der Fürsorgeerzie-
hnngsmaßnahmen anordnet . Es wird u. a. bestimmt: Die
Fürsorgeerziehung darf nicht angewendet werden, wenn sie
offenbar keine Aussicht auf Erfolg hätte. Die Fürsorgeer¬
ziehung endigt mit der Vollendung des 19. Lebensjahres
(bisher 21. Lebensjahrs. Auf Antrag der Fürsorgeerziehungs¬
behörde kann beim Vorliegen besonderer Verhältnisse di«
Fortführung der Fürsorgeerziehung über das vollendete
19. Lebensjahr, jedoch nicht über den Zeitpunkt des Eintritts
der Volljährigkeit des Minderjährigen hinaus angeordnet
werden.

Das Ergebnis der Präsidentenwahl in USA.
Ueberwäliigender Wahlsieg Roosevelts und der demokratischen Partei

TU. Ne uyork,  19. Nov Das endgültige Ergebnis der
Präsidentenwahl liegt nunmehr vor. Von den insgesamt
SSI Wahlmännerstimmen erhielt Noosevelt  472, Hoover
erhielt die Wahlmännerstimmcn in Maine , Vermont , Con¬
necticut, Newhampshire, Delaware und Pensylvania , ins¬
gesamt 89.

Der neue amerikanische Senat  besteht nach dem Ergeb¬
nis der jetzigen Ergänzungswahlen aus 59 Demokraten,
3g Republikanern und 1 Farmarbeiter -Parteiler . Im Re¬
präsentantenhaus  haben die Demokraten eine Mehr¬
heit von etwa 159 Sitzen errungen . Hierdurch ist eine sichere
Mehrheit für die Aenderung der Prohibition  ge¬
geben. Der Sieg der Demokraten bei den Wahlen der Gou¬
verneure und Bürgermeister entspricht dem bei der Präsi¬
dentenwahl, der für Noosevelt rund 65 v. H. beträgt und
einen Rekord für Amerika barstcllt.

Die politischen Folgen der Wahlen.
Nach der amerikanischen Verfassung wird der bisherige

Präsident Hoovcr, der am 4. März 1929 im Weißen Haus
einzog, noch bis zum März nächsten Jahres im Amte blei¬
ben. Angesichts der überwältigenden Mehrheit, die der
Demokrat Noosevelt bei den Wahlen erzielt hat, ist jedoch
nicht anznnehmen. daß die Hoovcr-Verwaltnng ans Wirt-
lchajts- und außenpolitischem Gebiet noch irgendwelche Ent¬

scheidungen von grundsätzlicher Bedeutung fällen wird. Es
ist im Gegenteil sehr wahrscheinlich, daß Präsident Hoover
aus Gründen der Loyalität bereits Ueberleitungsmaßnah-
men für die Negierung Roosevelts treffen wird. Ob das in
Gestalt einer Umbildung des Kabinetts — als Zeitpunkt
wurde Dezember genannt — vor sich gehen wird, oder ob
sich diese Ueberleitung in der Politik selbst auswirken wird,
ist eine zur Zeit noch unentschiedene Frage . Auf jeden Fall
wird in der amerikanischen Außenpolitik zunächst ein ge¬
wisser Stillstand eintreten und die Vereinigten Staaten
dürften erst beim Zusammentritt der Weltwirtschaftskonfe¬
renz wieder aktiv in die internationale Politik eingreifen.

Keine wesentliche Aenderung der amerikanischen
Außenpolitik

Hohe Beamte des amerikanischen Staatsdepartements
geben der Ansicht Ausdruck, daß die amerikanische Außen¬
politik trotz des demokratischen Wahlsieges keine wesentliche
Aenderung erfahren werde. Es wird angenommen, daß
Stimsons demokratischer Nachfolger den bisherigen Kurs
weiter verfolgen werbe. Staatssekretär Stimson  erklärte:
„Ich betrachte es von jetzt ab als meine erste Pflicht, meinem
Nachfolger nach Möglichkeit die Aufgaben zu erleichtern."

Schlechte Aussichten für Echnldenstreichuug.
Der Sieg der Demokraten in Amerika, wird sich nach

-er Ausfassung englischer  politischer Kreise zunächst da-

Tages-Spiegei
Die Reichsregierung hat gestern zu der durch die Wahle»

geschaffenen Lage Stellung genommen und über die näch¬
sten Arbeiten beraten. Der Reichskanzler wird nächste
Woche seine Staatsbesuche sortsetzcn.

»
Reichskanzler v- Papen hat Vertretern des Deutschen Städte¬

tages gcgeniiber eine sorgsältige Prüsung der Gesamtlage
der Gemeinde« zugcsagt.

*

Die Ländervertreter Süddentschlands und Sachsens hielte«
in Würzbnrg eine Besprechnng ab.

Der Jnngdeutsche Orden tritt mit einem großzügigen Sied»
lungöprogramm hervor, das Land für eine Million Sied¬
ler schaffen will.

*

Im Haushalt von Mecklenburg-Schwerin ergab sich ein Fehl¬
betrag von 8,8 Millionen Mark.

*

Noosevelt hat bei den Prästdentschaftswahle« in Amerika
einen überragend großen Wahlsieg über Hoover errungen.
In Senat nnd Repräsentantenhaus kamen demokratische
Mehrheiten zustande.

hin auswirken, daß die jetzig« republikanische Negierung
keinen grundlegenden Schritt in der Außenpolitik etnleiten,
sondern sich vielmehr sehr zurückhalten wird. Man befürch¬
tet daher, daß die gegenwärtige Lage in Amerika für die
Eröffnung der Schuldenverhandlungen nicht günstig sein
wird.

Der Wahlsieg Roosevelts wird von der französischen
Presse mit unverhohlener Genugtuung ausgenommen, da
man von der neuen amerikanischen Regierung eine grund¬
legende Aenderung der Einstellung zur Schuldenfrage und
der Zollpolitik erwartet . Auch die Aussicht aus baldige Ab¬
schaffung des Alkoholverbols und die damit gebotene Ge¬
legenheit für die Ausfuhr französischer Weine und Spiri¬
tuosen wird sehr begrüßt.

Die Hoffnung auf eine Belebung der d eut schc n B i c r-
ausfuhr  nach Amerika scheint etwas verfrüht zu fein, da
eine starke Bewegung im Gange ist, für hohe Zölle aui aus¬
ländische Getränke einzutreten.

*
Hoovers Verdienst

Nach der nunmehr erfolgten Wahl Roosevelts ist auch
die Gelegenheit gekommen, dem scheidenden Präsidenten
Hoover zu bescheinigen, daß er in einer Zeit, in der die
Welt die bisher größte Wirtschaftskrise erlebt hat, Menschen,
mögliches getan hat, um den Niedergang der Weltwirtschaft
aufzuhalten. Sein größtes Verdienst ist zweifellos sein
Bemühen um das Zustandekommen des sog. Hooverjahres,
das bekanntlich die Einleitung für die endgültige Streichung
der Reparationen war. Ohne die persönliche Initiative
Hoovers, der von dem Berliner Botschafter Sackett tat-
kräftig unterstützt wurde, wäre das Wirtschaftselend in der
Welt heute sicherlich noch größer, als es ohnehin schon ist.
Bon dem neuen Präsident  ist zu hoffen, daß vor
allen Dingen in der amerikanischen Zollpolitik Schritte
getan werden, die dazu beitragen werden, den internatio¬
nalen Warenverkehr wieder zu beleben. In seinen Aenße-
rungcn über außenpolitische Fragen ist Noosevelt bisher
bekanntlich sehr zurückhaltend gewesen, so daß sich ein klares
Bild noch nicht zeichnen läßt. Es ist aber damit zu rechnen,
daß er sowohl der Abrüstungskonferenz, als insbesondere
auch dem Flottenproblem die allergrößte Aufmerksamkeit
widmen wird. Auch seine Ansichten über die internationale
Handelspolitik geben zu berechtigter Hoffnung Anlaß.

Verwertung der Steuergutscheine
Ueber Beträge von 80 RM.

Amtlich wird mitgeteilt : Seit dem 1. November sind die
Steucrgutscheine mit den Nennbeträgen über 190 RM . und
darüber an der Börse eingeführt. Um den Besitzern von
Steuergutscheinen über 59 NM. die Verwertung ihrer Stück?
zu ermöglichen, ist Vorsorge getroffen, daß diese Steuergut-
scheine von den Eigentümern zum Durchschnittskurs der fünf
Jahressälligkciten der an der Börse eingesührten Stcuer-
gutscheine, der am Tage vorher notiert ist, verkauft werden
können. Durch den Kursabschlag in Höhe von 0„5 Proz . des
Nennwerts werden alle Berkanfsspcsen einschl. der sog.
ManipnlationSgebühr abgegolten. Es wird jeder Besitzer
von Steuergntscheincn über 59 NM . in der Lage sein, diese
Stücke bei den Banken. Sparkassen und Genossenschaften in
der oben angegebenen Weise zu verwerten.



Die Haushaltsorgen des Reiches
Folgen einer überspannten Steuerpolitik

Mit bem 80. September lief das erste Steuerhalbjahr
«b. Es ergab ruild 3352 Millionen Mark an Rcichsetnnah»
men aus Steuern , Zollen und Abgaben . Gemessen an bem
Iahresvoranschlag von 7484 Millionen Mark bedeutet das
eine Mindereinnahme  im ersten Halbjahr von 380
Millionen Mark.  Nein rechnerisch müßte daraus auf
einen Jahresfehlbetrag im Haushalt aus dieser Quelle mit
760 Millionen Mark geschlossen werde ». Aber eine rechne¬
rische Betrachtung ließe gerade in diesem Jahre so zahlreiche
Fehlerquellen unbeachtet , daß man selbst aus dem verhält¬
nismäßig langen Zeitraum der erste» sechs Stenermonate
auf die nächsten sechs noch keine zahlenmäßig bindenden Fol¬
gerungen zu ziehen vermag . Eine lange Reihe gesetzgeberi¬
scher Maßnahmen ans dem Steuer - und Zollgebiet gelangt
erst im zweiten Teil des Steucrjahres zur vollen Auswir¬
kung. andere Steuerarten sind so streng jahreszeitlich be¬
dingt , daß gut« Ergebnisse der ersten sechs Monate in den
nächsten durch Mindererträge wieder in Frage gestellt wer¬
den können , während umgekehrt in manchen Sleuerarten
die -weite Hälfte des Jahres dem Reichsfinanzminister Er¬
leichterungen bringen.

Wir stehen jedoch der Zukunft nach dem ersten Steuer¬
halbjahr nicht mehr blind gegenüber , sondern können di«
Reichsfinanzierung nach richtigen und fehlgehenden Vor-
fchätzungen durchleuchten und Voraussagen , was geschehen
müßte , wenn die Endrechnung - es Jahres aufgehen soll.
Eine Betrachtung der langen Zahlenreihen der bisher abge¬
lieferten Steuern , hinter denen sich das ganze gewaltige
Ringen eines 65-Millionenvolkes um bas tägliche Brot ver¬
birgt , von dem so gewaltige Brocken den Finanzämtern auS-
geliefert werden müssen, wahrlich nicht Krumen , die von
der Herren Tische fallen ", sondern die nahrhaften und schö¬
nen Dinge selbst, zeigt auf den ersten Blick eine klaffend un¬
terschiedliche Entwicklung der unmittelbaren und mittelbaren
Steuern . Die Voranschläge für Zölle und Verbrauchssteuern
erweisen sich nicht in allen Einnahmearten als richtig. Das
Gesamtergebnis bietet mit 1346 Millionen Mark bei einem
Jahresvoranschlag von 3707 Millionen Mark aber einen un¬
gefähren Ausgleich . Der gesamte Minderertrag liegt fast
genau auf die Mark bei den Besitz- und Berkehrssteuern.
Bei einem Jahresvoranschlag von 4767 Millionen Mark
kamen hier nur 2007 Millionen Mark ein , was einem Halb-
jahresfehlbetrag von 871 Millionen und einein JahreSmin-
derergebnis von 742 Millionen Mark entsprechen würde.

Die schwersten Ausfälle gegenüber den Voranschlägen lie¬
gen bei der Lohnsteuer , bei den Einkommensteuern und bei
der Umsatzsteuer.  Diese bleibt allein mit 262 Millionen
Mark hinter bem halben Iahresvoranschlag zurück. Die
jüngste , Kleinhandel und Kleingewerbe besonders hart tref¬
fende gesetzgeberische Maßnahme , die Aufhebung der Frei¬
grenze bei der Umsatzsteuer konnte sich noch nicht auswirkcn.
Die Lohnsteuer ist im ersten Halbjahr um 67 Millionen , die
Einkommensteuer um 80 Millionen Mark überschätzt worden.
Wett über den Voranschlag , auf das Jahr umgcrechnet , hin-

Die Kriegsteilnehmer

in dem Volksleben von heute
Wie würde sich ihr Mehrstimmenwahlrecht auswirken ? — Roch
82V 00« Kriegsbeschädigte und 1,1 Million Hinterbliebene.

Die Kriegsopfer im Reichshaushalt.
Von Detlev Sieveking.

Bei einer Bekanntgabe der großen Richtlinien für eine
Verfassungsreform trat der Reichsinnenminister kürzlich auch
mit oem Gedanken eines Zwcistimmenwahlrechts für die
Kriegsteilnehmer und die Familicnvorstände , Väter oder
Mütter , in die Öffentlichkeit . Damit wurde eine Frage auf¬
gerollt , die schon zu einer sehr bewegten Aussprache führte,
weil dabei nicht nur die Ablösung vom Weimarer Wahlrecht,
ondern auch vom Reichstagswaylrecht Bismarcks in Frage
ommt . Soweit der Neichsinnenminister für die Gewährung

einer Zusatzstimme an die Kriegsteilnehmer eintrat , knüpfte
er an eine naheliegende Vorstellung von 1918 an . Damals
kam eS zu der Senkung des Wahlrechts gegenüber dem alten
Reichstagswahlrecht , um ausdrücklich die Kriegsteilnehmer
der jüngeren Jahresklassen , nachdem sie mit der Waffe für
das Vaterland eingetreten waren , nicht von den Wahlen zur
Nationalversammlung auszuschließen . Käme es zu jenem
Doppelwahlrecht , dann müßte mit einer Vermehrung
der Stimmen um mindestens die Hälfte gerechnet werden,
weil zene Kriegsteilnehmer , die Väter sind , sogar drei Stimmen
abgeben könnten . Das hieße also , daß bei einer Zahl von
heute weit über 46 Millionen Stimmberechtigten rund
70 Millionen Stimmen verfügbar würden . Davon käme auf
den ehemaligen Kriegsteilnehmer im Falle eines Rechts zur
Abgabe von zwei bis drei Stimmen ungefähr ein Drittel
der gesamten Stimmenzahl.  Diese Zahlenangaben
lassen schon erkennen , eine wie einschneidende Maßnahme die
angeregte Wahlrechtsänderung sein würde.

Das besondere Gewicht der Kriegsteilnehmer im deutschen
Volksleben tritt auch in diesem Zusammenhang - wieder ein¬
mal deutlich hervor . Von 1914 bis 1918 folgten insgesamt
13 Millionen Männer im Alter von 16 bis 45 Jahren bei
Kriegsausbruch dem Ruf zu den Fahnen . Von ihnen sind
weit über zwei Millionen nicht wiedergekehrt . Die Zahl
unserer Kriegstoten wird amtlich zwar mit 1885 291 an¬
gegeben . Dazu müssen aber noch die 170 000 Vermißten ge¬
zählt werden . Wenn auch zahlreiche ihrer Angehörigen selbst
vierzehn Jahre nach Beendigung des letzten Waffenganges
noch mit so heißer Sehnsucht auf ihre Wiederkehr warten,
daß solche Schwindelfälle wie der des Schneiders Hummel,
der sich als Daubmann ausgab , leider durchaus nicht zu den
Seltenheiten gehören , so erscheint es doch nach menschlichem
Ermessen unmöglich , daß auch nur wenige Tausend der Ver¬
mißten noch am Leben sind . Vergegenwärtigt man sich die
russische Totenzahl von 2 250 000 bei einer doppelt so hohen
Bevölkerung wie Deutschland , dann zeichnet sich die gewaltige
Größe des deutsche » Opfers im Weltkriege ab . Anteilsmäßig

aus gehen der Steuerabzug vom Kapitalertrag «, der mit
26 Millionen bei einem Jahresvoranschlage von 80 Millio¬
nen schon heute beinahe eingegangen ist, die Aufbringungs-
Umlage, die im ersten Halbjahre den Iahresvoranschlag be¬
reits um 0 Millionen Mark überschreitet und die Kraft¬
fahrzeugsteuer.  Sie verdient ein besonderes Wort.
Der Iahresvoranschlag lautet auf 180 Millionen Mark . Das
erste Halbjahr erbrachte 08,8 Millionen Mark , also rund neun
Millionen mehr als die vorgesehene Jahreshälfte . Die ersten
Steuermonate sind zwar auf diesem Gebiete in die gute
Jahreszeit gefallen,aber es war auch eine Zeit stark absin-
kcnder Konjunktur . Wenn sie dennoch zu einer so lebhaften
Kraftwagenbenuhung führte , baß diese Steuerquelle sich als
besonders ergiebig erwies , dann drängt sich die Ueberzcu-
gung auf , baß einmal der Kraftwagen nicht mehr zu Len
entbehrlichen Luxusgüter » gehört , sondern auch in schwerer
Zeit burchgehalten werden muß.  und zum anderen , daß seine
Durchhaltung einer gesunden Unternehmungsfreudigkeit
entsprang . Da aber die zurückliegenden sechs Monate so
mancherlei Hoffnungen nicht entsprochen haben , ist für die
kommenden Wintermonat « auf diesem Steuergebiete mit
einem besonders schädlichen Rückschlag durch Stillegung von
Wagen zu rechnen, wenn eine ermutigende Steuer¬
ermäßigung  ausbleibt . Diese würde für die Kraftfahr¬
zeugindustrie unmittelbar erzeugungsfördernd wirken , wäh¬
rend sie bei Nichtsenkung der Steuern bei gewissenhafter
Kalkulation sehr wahrscheinlich zu Arbeiterentlassungen
schreiten müßte.

Wegen der fallenden Konjunktur in der zurückliegenden
Zeit ist ein scharfer Rückgang der Beförderungssteuer natür¬
lich gar nicht verwunderlich . Stärkere Beachtung verdient
aber wieder der Fehlbetrag bei einer Verbrauchssteuerart
wie der Biersteuer.  Verglichen mit dem zweiten Vier¬
teljahr des Vorjahres betrug der Ausfall bei ihr im zweiten
Viertel des laufenden Jahres , dem besten im Jahresdurch¬
schnitt, allein fast 50 Millionen Mark . Trotzdem marschiert
die Brauindustrie bei den Arbeitereinstellungen in den letz¬
ten Wochen anteilsmäßig weit unternehmungslustiger vor
als jede andere . Eine geschickte Steuergesetzgebung würde
hier pfleglich durch eine verbrauch heben de Steuer¬
senkung  Vorgehen , um die gewonnenen Arbeitsplätze zu
unterbauen , die ihr als Steuerquelle auf anderen Gebieten
weit wichtiger sind als Bier . Zieht man nicht den Voran¬
schlag zum Vergleich heran , sondern hält man sich an das
zweite Vierteljahr des Vorjahres , dann gehört Sie Umsatz¬
steuer zu den verbesserten Einnahmequellen . Aber der Zu¬
wachs von 100 Millionen ist nicht echt wegen der inzwischen
erfolgten ungeheuren Heraufsetzung dieser Steuer , die dann,
wie wir sahen, weit weniger lebenskräftig wurde , als die
Stcuermacher angenommen haben . Mehrcrträge beim Zoll
und beim Zucker verdienen eine ähnlich skeptische Betrach¬
tung,' Leun jene steuerliche Ucberlastung hindert die Ent¬
faltung einer wirklichen Wirtschaftsblüte.

ans die Bevölkerungszahl verrechnet , reicht auch die Zahl der
französischen Toten von 1350 000 lange nicht an die deutsche
heran . Unser Volk erfuhr durch den Krieg in der Tat einen
Aderlaß ohnegleichen . Allerdings verkauften die deutschen
Truppen ihr Leben wahrlich teuer . Einem Gesamtverlust
an Toten der Mittelmächte von nicht ganz 3,5 Millionen,
darunter 1 Million der Angehörigen der alten österreichisch¬
ungarischen Monarchie , nahezu 100 000 Bulgaren und 300 000
Türken , steht ein Verlust der Gegner von 5 .2 Millionen Toten
gegenüber , darunter 870 000 Engländer , 600 000 Italiener,
160 000 Rumänen , 120 000 Serben und 60 000 Amerikaner.

Tie deutschen Toten hinterlicßen versorgungsbercchtigte
Hinterbliebene in einer Zahl , die heute noch mit 1,1 Millionen
im Reichshaushalt verzeichnet ist. Dazu gehören jetzt noch
360 000 Kriegerwitwen , 333 000 -Halbwaisen , 29 000 Voll¬
waisen , 139 000 Elternteile , 59 000 Elternpaare als Renten-
und 173 000 andere Hinterbliebene als Bcihilfenempsänger.
Von den 4 248 000 Verwundeten werden heute noch 820 403
als Kriegsbeschädigte unterstützt . Zu der Verwundetenzahl
ist iin übrigen hervorzuheben , daß sie auffallenderweise hinter
dem französischen von 4 340 000 nicht unerheblich zurückbleibt.
Dafür gibt es nur die eine Erklärung der humaneren
deutschen Kriegführung,  die auf die Unschädlich¬
machung des Gegners , nicht aber auf seine Tötung adgestellt
war . Es liegt auf der Hand , daß dem , verglichen mit dem
deutschen , weit größerem Gewehrkaliber der Franzosen auch
viel gefährlichere Verwundungen folgten , ganz abgesehen
davon , daß die hohe deutsche Totenzahl auch auf die Ver¬
wendung von Dum -Dumgeschossen der Gegenseite und die
eine besondere Vergiftungsgefahr hervorrufenden franzö¬
sischen Knpsermcmtelgeschosse zurückgeführt werden muß.

Daraus erklärt sich wohl ferner die große Zahl der jetzt
noch zu versorgenden deutschen Schwerkriegsbeschädigten , die
in ganz besonderem Grade trotz aller ärztlichen Kunst an
Verletzungsfolqen leiden , die auch mit der Verwendung von
unnötig schädlichen Kriegsmaterialien der Gegenseite
Zusammenhängen . Für die Versorgung der Kriegsbeschädigten
und der Hinterbliebenen aller Arten stehen im laufenden
-Haushalt unter Einrechnnng aller schwerwiegenden Kürzungen
durch fünf Notverordnungen seit dem Juli 1930 noch
1,124 Milliarden Mark bei 8,3 Milliarden Ausgaben des
Gesamthaushaltes zur Verfügung . Die Kriegsbeschädigten-
Renten allein belaufen sich auf 524 Millionen Mark . Fast
8 Millionen Mark erhalten bedürftige Kriegsteilnehmer von
1870/71 . An dem guten Willen zur Leistung dieser
Lasten , die ja nur ein geringfügiger Ersatz für die täglichen
körperlichen und seelischen Leiden der Kriegsbeschädigten sind,
kann nicht gezweifelt werden . Wohl aber fordert das deutsche
Volk auch hier eine wesentliche Senkung der Ver¬
waltungskosten,  die heute noch die Riesensumme von
42 282 750 Mark betragen . Es gehören der Verwaltung von
9200 Beschäftigten nicht weniger als 943 höhere,  5739
mittlere und nur 435 untere Beamte nebst 2083 Hilfskräften
an . Hier kann an Hunderten höherer Beamter und an mehr
als tausend mittleren Beamten gespart werden n » Interesse
der Kriegsteilnehmer nicht nur , sondern auch iu dem des
Ansehens der Beamtenschaft.

Nationale Konzentration!
Eine realpolitisch « Folgerung a« s dem Wahlergebnis.
Die Wahlen zum neuen Reichstag liegen hinter uns,

und der von der Reichsregierung verhängte Burgfrieden
entspricht heute sowohl dem Ruhebedürfnis der gesamten
Wählerschaft als auch dem Wunsche der Parteien , deren
Krüfteverbrauch nach den fünf Hauptwahlgängen dieses Jah¬
res ein ungewöhnlich großer war . Daß der Wahlausgang
weder von der Neichsregterung noch von einer der großen
Parteien als einwandfreier Sieg verbucht werden kann , ist
eine Erkenntnis , die auf den ersten Blick pessimistisch stim-
men könnte , aber bei näherer Betrachtung vom Standpunkt
des sachlich und unparteiisch die gegenwärtige innerpoltti-
sche Lage Deutschlands beurteilenden Realpolitikers Per¬
spektiven eröffnet , die wert erscheinen, in der Ocffentlichkeit
beachtet zu werden.

Was lehrt uns das Gesamtergebnis vom 6. November?
Die Bildung der sogenannten großen Weimarer Koalition
ist praktisch unmöglich , aber auch diejenige , von der nach bem
81. Juli dieses Jahres wiederholt die Rede war , zwischen
Nationalsozialismus und Zentrum . Die Kombination Na¬
tionalsozialisten und Kommunisten schalten wir von vorn¬
herein aus dem Kreis ernsthafter Erwägungen aus . Und
die Neichsregterung ? Sie kan» zwar bei jenen bürgerlichen
Parteien , die sich im Wahlkampf mehr ober weniger offen
hinter sie stellten, einen nicht unerheblichen Stimmenzu¬
wachs feststellen, aber rechtfertigt dieser Erfolg die Beibe¬
haltung ihres Standpunktes auf der bisherigen überaus
schmalen Plattform , auf die sie als Minderheitsregierunz
vom Vertrauen des Reichspräsidenten gestellt wurde ? Ist
es nicht ein im Grunde genommen ebenso ungesunder wie
höchst bedauerlicher Zustand , dieses Gegeneinanderarbeiten
von Reichsregierung und berufener Volksvertretung ? Was
wir brauchen , ist nach wie vor eine wahrhaft autoritäre
Staatsführung,  die getragen wird vom Vertrauen
einer starken nationalen Mehrheit im Reichstag sowie in
den Länderparlamenten und dadurch auch den Anspruch er¬
heben kann, eine Volksregierung  im idealen Sinne
zu sein.

Die Staatsgewalt geht vom Volke aus . Die Anerken¬
nung dieses gesunden Regierungsprinzips bedeutet heute
nicht mehr die Verewigung eines unersprießlichen Vielpar-
tciensystems , sondern ein Gebot der Staatsräson ! Denn
jene Parteien , die über alle trennenden Schranken wirt¬
schaftlicher und politischer Doktrinen , ja , selbst über bas
Weltanschauliche hinaus an der Mitarbeit an einem auf
breitester Grundlage zu schaffenden nationalen Kon¬
zentrationskabinett  zu gewinnen sein würden —
und sie sind zu gewinnen ! —, hätten den einen General¬
nenner gemeinsam den aus der Erkenntnis erwachsenen
Zwang zu gemeinsamer Arbeit im Dienste am deutschen
Volk und seiner nationalen wie sozialen Wohlfahrt . Auf¬
gabe des Reichspräsidenten würbe es sein, die Zeichen der
Gegenwart so zu verstehen , daß eine baldige Umbildung
des gegenwärtigen Reichskabinetts in das einer großen
nationalen Konzentration die beste Lösung zur Beseitigung
der verschiedenen dualistischen Streitfragen von heute ist.
Welche Fülle aufbauwtlliger Kräfte aus allen nationalen
Lagern würde einer solchen Konzentrationsregierung un¬
verzüglich zuströmen und mit welcher Geschlossenheit und
Sicherheit könnte eine derartige Regierung an die Meiste¬
rung der großen Gegenwartsprobleme äußerer und innerer
Art herantretenl

Wir können uns nicht denken, baß eine solche Kabinetts¬
umformung , die alle nur erdenklichen Vorteile und , natio-

.nalpolitisch betrachtet , keine nennenswerten Nachteile (nicht
einmal für die Struktur der Regierungsparteien ) bietet,
nicht im Sinne deS Reichspräsidenten sein würde , der so
oft den Grundsatz der Bcrfassungswahrung mit dem der
Stärkung der Staatsantorität in Einklang zu bringen ver¬
sucht hat . Gewiß ohne Zugeständnisse seitens der Regierung
und der Parteien würde es in Vielem Fall nicht möglich sein,
eine neue Negierung zu bilden , hinter der sämtliche bür¬
gerlichen Parteien mit den Nationalsozialisten zu gemein¬
samer nationaler Arbeit vereinigt werden könnten . Aber
was in England unter dem Druck politischer Notwendig¬
keiten erstand , muß sich auch im heutigen Deutschland durch¬
führen lassen.

Sollte es nicht endlich auch in Deutschland möglich sein,
aus dem Brudcrkampf der Parteizerklüftung , aus dem la¬
tenten Gegensatz zwischen Negierung und Volksvertretung
mit bem Höchstmaß von Gerechtigkeit und einiger Selbst¬
überwindung einen gangbaren Weg ins Freie zu finden?
Notwendiger als je erscheint uns die Sammlung aller natio¬
nalen Kräfte in einer Zeit , da der Bolschewismus wieder
wie nach den Novembertagcn des Zusammenbruchs seinen
Arm zur Zerstörung unserer volkhaften Werte erhebt!
Deutschland braucht Sammlung und eine vom Vertrauen
aller Nationalgesinntcn getragene Neichsregterung , deren
Zusammensetzung derjenigen des nationalen Teils der deut¬
schen Volksvertretung im Kräfteverhältnis entspricht.

Um die Neu - und Altbesitzcmleihen
des Reiches

Die unbefriedigende Regelung der Papiermarkschnlden
des Reiches im Anleiheablösungsgesetz hat immer wieder zu
Gerüchten über eine Neuregelung Veranlassung gegeben.
An der Berliner Börse spricht man von Plänen , durch eine
neue Reichsanleihe,  die Alt - und Neubesitzanleihen
des Reiches , eventuell auch die Schutzgebietsanleihen aufzu¬
saugen . Ferner wird von der Möglichkeit einer mehrfachen
Auslosung der Altbesihanleihe gesprochen.

Diese Gerüchte sind nach Informationen des DHD . im
Augenblick n o ch n ich t a k t u e l l. Qb Erwägungen in die¬
ser Richtung schweben, ist eine andere Frage , die zur Zeit
nicht spruchreif zu sein braucht . Man kann sich vorstellen , daß
eine mehrfache Auslosung der Altbesitzanleihe durch die
Kursschwankungen an diesem Markt nach der Ziehung ge¬
mildert würben , durchaus aktuell werden kann , zumal sie
nicht mit Unkosten für den Staat verknüpft ist.
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Weltfliegerv. Gronau auf dem Bodensee
Weltflteger von Gronau ist am Mittwoch um 16.07 Uhr

1« Allcnrhein bei Rorschach überraschend gewassert. Heute
gegen 14.60 Uhr wird er vor der Werst der Dornier -Wertein Friedrichöhafen-Manzcll wassern, wo ihn Staatspräsi¬
dent Bolz begrüßen wird.

Schleichender Hunger
Universitätsprosessvr Dr . v. Tyszta m Hainburg hat über

den Einfluß der Wirtschaftskrise auf Lebenshaltung und Er-
nährungslage des deutschen Volkes umfassende statistische
Untersuchungen angestrebt. Die Wirkung der Lohnverkür¬
zung war danach nicht nur eine Einschränkung in Bedarf an
Kleidung. Wäsche, Hausrat , Erholung usw., sondern auch eine
Verschlechterung der Ernährung , und zwar der Uebergang
von einer hoch-animalischen zu einer vegetarischen Kost.
Seine Untersuchung ergibt bei Schmälerung des Einkom¬
mens um rund ein Dritel eine wesentliche Verschlechterung
der Ernährung , die in einer Verringerung der verbrauchten
Mengen, Verminderung der Qualitäten und Rückgang der
Eiweißzufuhr wie der Kalorienzahl zum Ausdruck kommt.
Diese Ergebnisse werden durch eine Umfrage bestätigt, die
ein ärztliches Blatt veranstaltete Danach steht etwa der
vierte Teil der deutschen Bevölkerung an der Grenze des
Hungers . Nicht weil es an Fleisch und Mehl mangelte. Im
Gegenteil, das ist in Hülle und Fülle da und unsere Läden
strotzen von Waren . Aber es fehlt am Geld. So müssen die
Menschen bei gefüllten Speichern hungern Das ist etwasBitteres ! Denn man kann es nicht begreifen. Es ist berech¬
net worden, daß jeder Deutsche, vom Kind bis zum Greis,
jetzt jährlich für 100 Mark weniger an Eßwaren kaufen kann
als vor einem Jahr . Grund : Rückgang des Einkommens.
Aehnlich ist's bet der Bekleidung Es geht ein schleichender
Hunger durch unser Volk, und nicht selten bricht er osfen
aus und zeigt In erschütternder Weise, baß be! uns ein Maß
des Leidens und DarbenS erreicht ist, das nach Kraft zum
Tragen und dringender Abhilfe schreit.

Vermischtes
Der Erreger der Haffkrankheit entdeckt.

In der medizinischen Klinik zu Königsberg fand eine
außerordentliche Versammlung des Vereins für wissenschaft¬
liche Heilkunde statt, die sich mit den Ursachen der Haff¬
krankheit beschäftigte, die im Laufe der Jahre viele Todes¬
opfer gefordert hat und in diesem Jahre wieder besonders
heftig ausgetreten ist. Nach den Forschungsergebnissen läßt
sich nicht länger daran zweifeln, daß die Haffkrankheit durch
den Genuß von Fischen entsteht, die durch Stoffe aus den
Zellstoffabwässern krank gemacht sind. Voraussetzung dabei
ist jedoch, daß der Genuß im Uebermaß und unter den be¬
sonderen Bedingungen erfolgt, wie sie im Fischereiberuf
gegeben sind. Trotzdem besteht kein Grund , baß die Bevöl¬
kerung sich etwa des FIschgeuuffes enthält.

Aus Stadt und Land
Calw , den 10. November 1932.

Ueber Winters Anfang.
Das Rätselraten über den kommenden Winter hat be¬

reits angehoben . Hier den Propheten zu spielen ist aber ein
undankbares Geschäft. Da ist es von Interesse , daß in wis¬
senschaftlichen meteorologischen Zeitschriften vor längerer
Zeit eine Deutung des Begriffes „Winter " erfolgte . Darnach
haben wir — was viele wohl nicht wissen werden — einen

Mlmn M Skl MWe
Roman von An Ny v. Panhuys.

<4. Fortsetzung Nachdruck verboten
Nieves hatte sich ebenfalls erhoben und stand nun dichtvor ihrem sie an Größe wett überragenden Vater.
„Es quält mich jetzt aber wie eine schreckliche Gewissens-

schuld, padre , ich hätte es ja vordem niemals geglaubt , daßtch das alles einmal mit so völlig anderen Augen ansehenwürde ." >
Francisko Miranda lachte unfroh.
„Was aber hat dich so sehr verändert , Kind ?"
Nieves Wangen färbten sich dunkler unter der vom Her¬zen emporgejagten Blutwelle.
Ganz leise gab sie zurück: „Ich habe nachgesonnen undschäme mich dessen, was ich getan ."
Ihr Vater zuckte die Achseln und die kräftigen Flügelseiner Nase bewegten sich nervös.
„Meine liebe Nieves , Neue in dem Sinne , wie du sie

dir gestattest, dich zu quälen , ist ein Gefühl , das man ruhigganz kleinen Menschen überlassen soll. Sonst wird man
mürbe gemacht, zum Schwächling zerrieben . Menschen, die
vorwärts wollen, die etwas Besonderes erreichen wollen,
dürfen überhaupt kein Gefühl über sich hinauswachsen las¬sen. Sie müssen Uber ihren Gefühlen , über ihren Enipfin-düngen stehen. Sei gescheit, Nieves , nimm mir nicht die
Arbeitslust . Und ich muß dich deshalb wieder bitten , ein
für allemal bitten , das Geschehene zu vergessen und dichdarüber zu freuen , daß dein Vater eine wertvolle Erfindunggemacht hat"

Nieves Augen brannten . Sie , die sich gar nicht mehr
erinnern konnte, geweint zu haben, hätte sich jetzt am lieb-sten so recht von Herzen ausgeweint.

Francisko Miranda strich seiner Tochter über das blau¬schwarze, glänzende Haar.
„Wir haben uns stets so gut verstanden , es soll doch sobleiben , Nieoes l Dein Denken und Tun hatte immer etwas

Sankt Martin
Novembernebel in Tal und Kluft,
Die ersten Flocken durchwirbeln die Lust,
Dahinter winkt des Winters Graus . . .
Held Martin reitet zum Tor hinaus!
Da steht am Weg ein zitternder Greis,
Wie wehen die Locken ihm dünn und weiß.
Wie hebt er zaghaft den müden Arm:
„Herr Ritter , helft mir, daß Gott erbarm !"
Der Ritter hält sein feuriges Roß ! —
(Längst sind in der Ferne Mente und Troß ! —
„Verwünscht, ich Hab' keine Münze bet mir.
Nun sag, mein Alter, was gebe ich dir ?"
Nasch das Schwert aus der Scheide blitzt,
Hurtig ist der Mantel zur Hälfte geschlitzt:
„Hier nimm, ich will keinen Dank zum Lohn."
Mit Huisa. und Hui ist der Ritter davon.
In selbiger Nacht, in traulichem Raum,
Da wird dem Ritter ein seltsamer Traum:
Er sieht den Heiland, in Gloria und Glanz
Und er trägt den Mantel , der nicht mehr ganz
Und seitdem denkt man im späten Jahr,
An den Ritter , der so barmherzig war . . .
Auch uns sch'n bittende Menschen an:
„Was du mir tust, hast du dem Herrn getan!"

Tillte Jäger-  Gechingen.

„astronomischen Winter ", der am ö. November beginnt,
einen „botanischen", der am 15. November einsetzt und einen
klimatischen, der am 1. Dezember seinen Anfang nimmt. Im
Bolksmund heißt es, baß der 2t. Dezember als der Anfang
des Winters zu betrachten sei. Dies sei jedoch ein Irrtum.
Der 21. Dezember sei die Mitte des astronomischen Winters,
nämlich der kürzeste Tag. Folglich dauert der astronomische
Winter , die Zeit der langen Nächte, vom 5. November bis
zum 5. Februar . Da aber diese Abnahme des Sonnenlichtes
in der Temperatur und in der Pflanzenwelt sich erst etwas
später ausmtrkt , rechnen die Meteorologen den klimatischen
Winter vom 1. Dezember bis 1. März und die Botaniker
die kahle Zeit vom 15. November bis 15. März . Der bota¬
nische Winter dauert demnach also vier Monate , am 15. No¬
vember wird bas letzte Grün verschwunden sein und am
15. März beginnt wieder neues Grün zu sprossen, und die
ersten Frühlingsblümlein strecken ihre Köpfchen aus demBoden.

Erfolge eines heimischen Künstlers
In dem von Prof . Hildenbrandt in Stuttgart neu herans-

gegebenen Handbuch der Kunstwissenschaft finden wir unter
den dort genannten Künstlern des 19. und 20. Jahrhunderts
einen bekannten Namen. Unter den besten Begabungen des
künstlerischenNachwuchses im Reich ist der Calwer Kunst¬
maler Kurt Wetnhold  angeführt . Und in der Tat , ohne
daß man in der Heimat dessen groß gewahr wurde, ist
Wetnhold ein anerkannter Künstler von starkem Eigen¬
gepräge geworben. Als Zeichner, Maler und Graphiker hat
er Bedeutendes geleistet und seine Bilder haben auf den
größten deutschen und ausländischen Ausstellungen der letz¬
ten drei Jahre immer wieder starke Beachtung gefunden.
In Berlin , Stuttgart , Bremen , Düsseldorf u. a. deutschen
Großstädten, ebenso wie in Amsterdam und Prag hat die
Kunstkritik die ausgestellten Arbeiten vorzüglich begutachtet.
Der Künstler gilt als ein Landschaftsmaler von hohem Kön¬
nen und durchaus eigenem Gepräge. Er ist kein Maler der
idyllischen Wohlgcfälligkeit, sondern er besitzt de« unerbitt¬

lichen Blick für bas Tatsächliche, vereinigt mit einem sehr
seinen Formgcsühl. Ferner genießt Wetnhold den Ruf eines
eindringlich charakterisierendenVorträtisten und eines Kom¬
ponisten von Rang, dessen satirische Komik jener der alten
Niederländer Bosch und Brueghel verwandt ist. Das neueste
Werk des Künstlers, ein die Schlacht bei Döffingen dar¬
stellendes Triptychon ganz großen Formates hat soeben auf
der Berliner Herbstausstellung der Preußischen Akademie
bas vornehmliche Interesse der Kritik gefunden. Bet dem
unendlich weitläufigen und sigurenreichen Gemälde, das mit
historischer Treue entworfen ist, handelt es sich um einen
geglückten Versuch, den Stil alter Historienmalerei neu zu
beleben. Das die „Rauschebart-Schlacht" in vollem Gang
zeigende Gemälde ist nach dem Urteil der Kritik komposito¬
risch wie koloristisch hervorragend gelöst. Der bekannte Vcr-
liuer Kritiker Lothar Brieger schreibt in der B. Z. am Mit¬
tag zu dem künstlerisch neuartigen Versuch Weinholds, daß
in diesem Werk aus altdeutscher Malerei und rheinischem
Nazarertum ein künstlerisch wertvolles Neues geworden sei.
Wie wir erfahren wird demnächst dieses Gemälde in der
Zeitschrift der Gesellschaft der Freunde des wttrtt . Landes¬
amts für Denkmalspflege „Württemberg" veröffentlicht und
so weiteren Kreisen zugänglich gemacht werden.

Die Pflege alter Bäume.
Vom Württ . Landesamt für Denkmalpflege

wird uns geschrieben: Ts ist jetzt wieder die Zeit gekom¬
men, in Stadt und Land die alten Bäume burchzusehen und
ihnen eine pflegliche Behandlung zuteil werben zu lassen.
Bei sehr alten oder seltenen oder landschaftlich bedeutsame»
oder geschichtlich und volkstümlich wichtigen Bäumen oder
ganzen Baumbeständen in Parken und Alleen ist eine sorg¬
fältige Pflege erforderlich, - je vor allem an dürr gewordenen
oder abgeschlitzten Aesten das Eindringen des Wassers ver¬
hindern muß. Man sägt etwaige Astreste ab und überstreicht
die Wunden mit Teer oder einer ähnlichen Flüssigkeit. Istdi« Fäulnis schon weiter vorgerückt, so kann mau die be¬
treffenden Stellen mit gut verpaßten Brettchen (Sperrholzj
oder mit Dachpappe schließen. Sind bereits Hohlräume vor¬
handen, so können dies« nach möglichster Entfernung des
Faulholzes mit Straßenkot von Kalkstraßen verstrichen oder
auf irgend eine Weise auch ausgemauert und verputzt wer¬
den. Zementglattstrich wirkt sehr häßlich und ist zu ver¬
meiden. Meist genügt, besonders wenn ein hohler Baum
nicht beschwert werben soll, Abschluß der Oesfnung gegen daS
ein- ringende Wasser.

Wetter für Freitag «nd Samstag.
Im Nordosten liegt Hochdruck, bei England eine Depres¬

sion. Für Freitag und Samstag ist zeitweilig aufheiterndes,
aber noch nicht beständiges Wetter zu erwarten.

*
wp. Bo« der badische« Grenze, g. November. In der

Nacht auf Dienstag zerstörte ein Großfeuer vier landwirt¬
schaftliche Anwesen der Landwirte Keller, Ehrhardt , Herr¬
mann und Gärtner in Ttefenbronn  bei Pforzheim.
Sämtliche Erntevorräte sind vernichtet, ebenso bas Mobi¬
liar des Landwirts Keller, während die anderen Familien
ihren Hausrat in Sicherheit bringen konnten. Auch das Vieh
wurde gerettet. Die Entstehungsursache ist noch nicht be¬kannt.

Nagold, S. Nov. Die Konditoren des Schwarzwaldkreises
hielten hier eine Jnnungsversammlung ab. Es versammelte
sich ein« stattliche Anzahl Berufskollegen aus Altensteig,
Calw, Freudenstadt, Horb, Liebenzcll, Neuenbürg, Schram¬
berg und Wildbad in der „Traube " in Nagold zur Erörte¬
rung von Standcsfragen und Stellungnahme zur Getränke¬
steuer. — Wegen Kanalisationsarbeiten in der Gemeinde

Forsches, warst nie so recht wie die meisten deiner Mitschwe¬
stern. Bedenke, Kind : Erst hatte ich Angst, und du redetest
mir jeden Gedanken an Gefahr aus , und nun verlangst du
Unmögliches von mir , bist feige, willst zurück."

Nieves dachte flüchtig nach, sagte dann ziemlich laut:
Wenn dir mein Vorschlag unmöglich dünkt, dann tritt dem
Angebot Colinas näher , der Verschmelzung der drei Aktien¬
gesellschaften, dann kommt Joachim Markus auf diese Weise
wenigstens zu einem Teil des Erfolges , der ihm gebührt ."

Francisko Mirandas Gesicht ward steinern.
„Das ist ausgeschlossen! Ich bitte dich, Nieves , höre end¬

lich auf , ich habe nachher eine Sitzung mit dem Aussichtsratund muß dazu meine Gedanken beisammen halten ."
Nieves erkannte , es hatte wirklich keinen Zweck, den

Vater noch mehr herauszufordern . Sie trug ja doch die
Hauptschuld und alles mußte nun wohl seinen Gang gehen.Wenn sie nur nie, niemals zu der bittersüßen Erkenntnis
gekommen wäre , daß sie den Mann liebte, den sie zu hassen! gewähnt , mit jener seltsamen heiße?. Liebe, die so plötzlich
da ist, ohne daß nian ihr Nahen gehört, mit jener jähen,
leidenschaftlichen Liebe, die dem Hasse zum Verwechselngleicht.

Tagtäglich wollte sie zu der wundertätigen Madonna
vom Monserrat beten, diese Liebe aus ihrem Herzen zureißen wie böses Unkraut.

Aber die Madonna würde ihr Gebet nicht erhören , weil
sie zu große Schuld auf sich geladen hatte.

Sie fühlte sich völlig verwandelt im tiefsten Innern , siekannte sich nicht wieder.
Die forsche, burschikose Nieves Miranda hatte sich ver¬

ändert , seit sich über sie das uralte Mysterium , das Wunderaller Wunder ergossen.
Aber sie konnte es nicht als Glück und Segen empfinden.Ihr war es, als sei Hagelschlag auf sie nicdergeprasselt , so

verwirrt war sie. Wie würde sie noch leiden müssen. Denn
ewig würde diese atemraubende , seligunselige Liede uner¬widert bleiben.

So bestrafte sie

letzten Ruhm entrissen , sie mußte leiden , weil sie gesrevelthatte.
Sie dachte an Freda Markus , an ihr seichtes, spieleri¬

sches Wesen, an ihre blonde siegende Schönheit , und an die
Liebe von Joachim Markus zu dieser süßen, hellhaarigenFrau , die sein Weib war vor Gott und der Welt.

Oh, wie beneidete sie die junge Frau um ihr Glück und
wie sehnte sie sich jetzt nach zwei kühlen, grauen Männer¬
augen , die sie wohl nie mehr im Leben Wiedersehen würde.

19.
Oft hatte Freda Gelegenheit , festzustellen, wie sehr ihre

blonden Reize hier im Lande der meist dunkelhaarigen Men¬
schen gefielen . Mehr oder weniger verhüllte Bewunde-
rungsblicke trafen sie überall und ihr tat das gut , sie war
glücklich in der Bewunderung und begann allmählich Kultusmit sich zu treiben.

Ein paar Tage blieb Joachim noch mit ihr in Barcelona,
dann verabschiedete er sich in der Torre Lolina.

Der Hausherr bedauerte wortreich , ihn zum Kommen
hierher veranlaßt zu haben, da man ja leider in der An¬
gelegenheit Miranda nichts tun könne, und beteuerte , daß
er seinen Verdacht trotzdem behalte und er würde aufpassenwie ein Luchs, vielleicht vermöge man Miranda doch noch zufassen.

Joachim Markus lächelte nur zu allem.
„Trotz seiner Erfindung — für die ja bis jetzt noch nicht

einmal offiziell der Beweis erbracht ist, baß sie sich bewährt
— werden wir wohl auch noch nicht gleich kaput gehen. Ich
meine, wir können in Ruhe abwarten , wie sich die Sacheentwickelt."

Eolina lächelte auch, aber mit einer gewissen Ergebung.
„Sie befinden sich auf der Hochzeitsreise, amigo mio, und

Ihr Frauchen ist entzückend! Das ist bei nur Ihre Ent¬
schuldigung für Ihre Lauheit . Jedenfalls bleibe ich dabei,
irgend etwas stimmt nicht bei der Mirandaschen Erfindung ."

Sie trennten sich freundschaftlich.
Joachim und Freda fuhren nun mit dem Dampfer nach

Sevilla . (Fortsetzung folgt .)
der Himmel, weil sie einem Toten den
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Kuppingcn ist der gesamte Durchgangsverkehr auf der Nach-
barschaftsstratzc Nufringen —Kuppingen - Oberjettingen ge¬
sperrt . Umleitung über Hetrenberg.

Horb , 0. November . Seit einigen Tagen beschäftigt die
Bahnvermaliwng auf der Eisenbahnstrecke zwischen Horb
und Eutingen etwa 200 Arbeiter aus dem Bezirk und aus
-er Nachbarschaft. Das von der Horber Brückenseite aus
am weitesten links liegende Bahngleis wird abmontiert und
nachher neu gelegt . Auch bei dem oberhalb Mühlen befind¬
lichen Tunnel stchen die Bahnarbeiter in langen Reihen,
um dort größere Gleisbauten und Kanalisationsarbetten in
Angriff zu nehmen.

SCB - Stuttgart , S. Nov . Heute nacht gegen 1 Uhr kam
auf der neuen Weinsteige ein mit b Personen besetzter Liefer¬
wagen aus Echterbingen beim Ueberholen von Pferdefuhr-
iverken ins Schleudern und überschlug sich. Dabei wurde der
Führer leicht verletzt , während die andern Personen teil¬
weise recht schwere Verletzungen davontrugen und in ein
Krankenhaus verbracht werden mußten . Einer der Ver¬
unglückten ist dem Vernehmen nach inzwischen gestorben . —
Ein nicht alltägliches Mißgeschick widerfuhr einem Ein¬
brecher, der sich in einer Herrschastswohnung eingeschlichen
hatte . Um die günstige Zeit zur Ausführung seines Vor¬
habens abznwarten , hatte er sich einstweilen unter einem Bett
versteckt, schlief dort aber ein . Erst gegen Morgen erwachte
er wieder . Beim Durchwandern der Wohnung wurde er
gestellt und ließ sich vom Hausherrn festhalten , bis die Poli¬
zei eingetroffen war.

wp. Heilbronn » 9. Nov . Der Eradtverband für Frauen-
vereinc hat nunmehr die Durchführung eines freiwilligen
Arbeitsdienstes für Mädchen in die Hand genommen und
bereits Vorbesprechungen mit dem Arbeitsamt geführt . Diese
freiwillige Arbeit der Mädchen soll hilfsbedürftigen Kreisen
der Stadt zugutekommen . Es handelt sich dabei um Waschen,
Bügeln , Ausbessern , Nähen und andere häusliche Arbeiten
für Kranke , Alte und andere Bedürftige , die diese Arbeit
nicht selbst aüsführen und auch nicht bezahlen können.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Börse

SCB . Stuttgart , S. Nov . An der Börse gab eS heute
eine ansehnliche Aufwärtsbewegung nicht nur für Aktien,
sondern auch für festverzinsliche Werte.

LC. Berliner Produktenbörse vom S. Nov.
Weizen , märk . ISS—201,' Roggen , märk . 157- 169; Brau¬

gerste 179—180; Futter - und Jndustriegerste 1i62—169; Hafer,
märk . 133—138; Weizenmehl 24—27,25; Noggcnmehl 20,60
bis 22,60; Weizenkleie 9—9,40; Roggenkleie 8,25- 8,60; Vik¬
toriaerbsen 22—26; kl. Speiseerbsen 20—23; Futtererbsen 14
bis 16; Leinkuchen 10,10; Erdnutzkuchen 10,70; Erdnutzkuchen¬
mehl 11,10; Trockenschnitzel 9; Extrahiertes Sojabohnenschrot
46 Prozent ab Hamburg 10F ; dto- ab Stettin 10,90; Allgem.
Tendenz : fester.

Calwer Vieh - und Schweinemarkt
Bei dem am letzten Mittwoch stattgefunbenen Vieh - und

Schwcinemarkt waren insgesamt 159 Stück Rindvieh zu-'
geführt . Darunter befanden sich6 Ochsen, 5 Stiere , 61 Kühe,
33 Kalbinnen und 54 Stück Jungvieh . Bezahlt wurde für
Stiere 374—540 pro Paar , Kühe 140—380, Kalbinnen 200'
bis 360 Jungvieh 75- 190 je pro Stück - Verkauft wur¬
den etwa 78 Stück. — Auf dem Schweinemarkt waren 41
Läufer und 658 Milchschweine zugeführt . Bezahlt wurde für
Läufer 37—88 >k, für Milchschweine 15—36 je pro Paar
bei lebhaftem Handel.

Viehpreise

Balingen : Ochsen 485, Kühe 135- 370, Kalbinnen 180—410,
Jungvieh 80—220 ^ e. — Laupheim : Kälber 92—168, Kalbeln
271—340, Kühe 93—140 — Nellingen : Kühe und Kalbeln
110—330, Jungvieh 110—180 — Ehingen a. D : Kühe
140—250, Kalbeln 280—400, Jungvieh 80—160 — Wald¬
see: Fairen 100- 165, Ochsen 800—400, Kühe 120—210, Kak-
beln 280—360, Rinder und Jungvieh 90—170 .F.

Tchweinepreise

Backnang : Milchschweine 11—16 — Balingen : Milch¬
schweine 12—20 — Vühlertann : Milchschweine 12—16
— Laupheim : Ferkel 11—16, Läufer 42—44 — Murrhardt:
Milchschweine 8—15 — Niederstetten : Milchschweine 11
bis 16 — Nellingen : Milchschweine 12—19, Läufer 26
— Ehingen a. D .: Ferkel 13—20, Läufer 30—10, Muttcr-
schweine 110—180 ^ !. — Leutkirch : Ferkel 16—18, Läufer 20
Mark . — Tettnang : Ferkel 8—17 — Waldsee : Milch¬
schweine 11—16

flmti. SrLanntmachnngen
Die beteiligten Kreise werden auf die Bekanntmachung

der Zentralstelle sür die Landwirtschaft über die Abhaltung
von llnterweisungskursen im Klauenschneidenim Staats-
onzeiger Nr 26l , der bei den Gemeindebehördenausliegt,
hingewiescn.

Calw , den 8. November 1932.
Oberamt.

Alzenberg—Agenbach
Wir beehren uns , Verwandte, Freunde und

Bekannte, zu unsereram Sam stag , den 12. No¬
vember 1932, im Gasthaus z. „Löwen " in Atzen¬
der g slattfindenden

Hochzeitsfeier
srrundlichst rinzuladen.

Ulrich Genlner
Sohn des Johann Georg Gcntner, Holzhauer

in Alzenderg

Katharine Schumacher
Tochter de» Friedrich Schumacher, Holzhauer

in Agenbach

Kirchgang V, 12 Uhr in Altburg

Oberh augstett—Neuw eiler
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer am Samslag,  den 12. No¬
vember 1932, im Gasthaus zur „Sonne " in
Oberhaug  st ett  stattfindcnden

Hochzeitsfeier
srrundlichst einzuladen.

Hans Walz
Sohn des Ioh . Walz . Schuhmachermeister

in Oberhaugstett

Marie Schlecht
Tochter des ch Adam Schlecht, Maurermeister

in Neuweiler

Kirchgang 1 Uhr in Oberhaugstett.

Oberlengenhardt—Igelsloch
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer am Samstag,  den 12. No¬
vember 1932, slattfindenden

Hochzeitsfeier
in das Gasthaus zum „Ochsen " inOberlengrn-
hardt  freundtichst einzuladen, mit der Bitte , dies
als persönliche Einladung annehmen zu wollen.

Ulrich Nothacker
Sohn des Ulrich Nothacker in Oberlengenhardt

Marie Keppler
Tochter des Friedrich Keppler,
Gemeindepsleger in Igelsloch

Kirchgang ' /, 1 Uhr In Schömberg

!̂ Ml -vMlMllII1llSell
InstsIIstion von kleudsuten ru pauscbslpretren
Kostenvorsnsckizxe unverbtncllicd öurck

LIslLtrs - HLiexler211
2ux «Is».<rea beim Qemeincte-Verdens Llektrlritlteverk
Ltstion leinrcb uns LUötiscken Llektririttttsveck Lelv >

MsnllWe-AngM in
meist BllllMGlllM

' . gerauht

Gute Ware
dar MeterA. »«, ss, ro M.
Rur solang « Vorrat

PaiilMKle.« Markt.Calw
G . m. b. H.

Bad Liebenzell—Neuhengstett
Wir beehren uns, Verwandte und Bekannte

zu unserer am Samstag,  den 12. November
1932, im Gasthaus zum „Röhle " in Neuheng-
strtt  statifindenden

Hochzeilsfeier
freundlichst einzuladen.

August Vollmer
Sohn des Christian Stotz

Anna Talmon
Tochter des Ludwig Wellhäutzer

Kirchgang 1 Uhr in Neuhengstett.

Unterhaugstett
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer am Sam »tag,  den 12. No¬
vember 1932, slattfindenden

Hochzeilsfeier
in das Gasthaus zum „Hirsch"  freundlichst einzu¬
laden.

Ernst Bubser
Sohn des Ernst Bubser, Eattlerm . in Unterhaugstett

Berta Bäuerle
Tochter des Jakob Bäuerle, Bauer

in Unterhaugstett

Kirchgang 12 Uhr in Monakam.

Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung
«ntgegennrhmen zu wollen.

Der Anteil der Rosine Denschle an Gebäude 4
der Ledersteatze bestehend aus

4-ZilMlWhllllllg tltld
Laden kommt zumBeekgus.

Liebhaber wolle» sich wenden an
R . Denckt . B »»--Rot «r« a. D.

Lug er
Direkt von der See

eintreffend:
Cabliau und Mt

ohne Gräten

I-.SLureiMiise
'/, Psd . kVH

milder Limburger
-/,Pfd . 20^

1Psd. Margarine
32^

2Pfv. Kokosfett
68^

zus.

l Handbürste 35^
i Psd.Schmierseife

24^
i R.Kernseife

500 «r. 28 ^

zus. ^

Sie schädigen
sich selbst.

wenn Sie eine Zeitung
halten, die nicht in der
Lage ist, Sie mit den
Wirtschastssragen aus
dem Lausenden zu
halten, die sür Sie und
Ihre Wirtschaft in Be¬
tracht kommen.

Bor Schaden
bewahren Sie sich,

wenn Sie eine Zeitung
lesen, die »in genaues
Spiegelbild desgcsam-
ten Wirtschaftslebens
des Bezirks gibt. Da¬
rum bettelten Sie das
Lalwer  Tagblatt,
das Sie über alle Vor¬
kommnisse im Bezirk
unterrichtet.

Keilich
Vahnhofstraße

Srifche
Kabeljau

und Schellfische
schneeweißes

Filet
u. Fettbücklinge

«ingetroffen

ÄkiMlkekilinWCM iiMgcb.
Brotabschlag,

Von Freitag , de» 11 . November ab kostet:
1 Kg . Weißbrot 48 Pfg . ohne Roggenmehlbcimischung.'
1 Kg . Halbweitz 37 Pfg »,
1 Kg . schväb . Karnbrot 37 Psg .,
1 Kg . Roggenbrot 33 Pfg .»
1 Paar Wecken 10V- 11V Gramm 8 Pfg.

Der Ausschuß.

Samstag und Sonntag
MW

SchlachtplaLLe
sowie

Rehessen mit Spätzle
Hiezu ladet höslichst ein

EmilMorofz .„Rappen"

Nie Sie einen

OrucZLauktraZ
aack auswärts vergeben , tragen 8ie ckock bei un«

an , ob vir 8is nickt vorteilkskter bedienen können.

bernsprecber !§r. S beckerstrske klr . 2Z

Liefere alle Sotten
Sbstbiiltine. Beeren-
Wucher, Himbeere«
Quitten und Rosen.

BUlhßf-Grabelnsassungen
zu billigst.Baumschulpreisen

Philipp Mast.

Kleine Familie sucht

2-3-Zimmer-
Wohnung

eoentl. mit Mansarde.
Angebote unt. S . P . 2S4>

an die Geschästsst. d». Bl

Die»öde 4er LuNase
uiul cke llsukkrskt«ies
Leserkreises

«lue, Siutt« sing suierdlsStedenrl Nlr
4e» geklumewstt seioes gorelieotelle»
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